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Forschen heisst helfen – auch in der Fütterung
Rindermast / Isabelle Morel von Agroscope in Posieux FR forscht am Puls der Zeit.

POSIEUX Dass die landwirt-
schaftliche Wissenschaft nicht 
im Elfenbeinturm wohnt, son-
dern im Dienste der Landwirt-
schaft forscht, dafür steht  
Isabelle Morel ein. Sie ist wis-
senschaftliche Mitarbeiterin bei 
Agroscope und präsentierte un-
längst die Resultate eines For-
schungsprojekts über Alternati-
ven zu Soja in der Fütterung von 
Mastrindern. Das übergeordne-
te Ziel ist, Strategien zur Minde-
rung von Sojaimporten zu fin-
den. Darüber hinaus gab sie der 
BauernZeitung auch erste Ein-
blicke in eines der umfassends-
ten Forschungsprojekte zum 
Thema Rindermast.

Inländische Proteinquellen

Erste Ergebnisse aus der Erfor-
schung von möglichen Alterna-
tiven zu Soja in der Fütterung 
von Mastrindern sind bereits be-
kannt. Die Versuche mit Lupi-
nen, Rapskuchen, Erbsen sowie 
Gras- und Luzerne-Silage haben 
ergeben, dass eine Proteinauto-
nomie von über 90 Prozent mög-
lich ist. Die Alternativen ermög-
lichten einen Masttageszuwachs 
pro Tier von durchschnittlich 
1400 Gramm, allerdings war kei-
ne der Alternativen in allen 
Punkten mit Soja konkurrenzfä-
hig. Dies aufgrund des fehlenden 
Proteinausgleichs der unter-
suchten Futtermittel. Sicher 
könnte man die Proteinzufuhr 
weiter ausgleichen, indem man 
die Kombination von inländi-
schen Quellen optimiert. 

Aber Isabelle Morel zweifelt 
daran, dass man eine Möglich-
keit findet, Soja gänzlich zu er-
setzen. «Es gibt zum Beispiel ma-
ximale Fettgehalte in der Ration, 
die man berücksichtigen muss. 

Auch der Geschmack muss be-
achtet werden, damit es die Tie-
re noch gerne fressen», begibt 
sich Morel nun in die aktuellen 
Überlegungen aus dem For-
schungsalltag. Idealerweise 
sucht man auch nach guten Mi-
schungen von Pflanzen, die man 
nicht einzig und allein für die 
Fütterung anbaut. So werden Lu-
pinen einzig und allein für die 
Tierfütterung verwendet, wohin-
gegen Raps in erster Linie für die 
Ölgewinnung angebaut wird und 
sein Nebenprodukt für die Tier-
fütterung verwendet werden 
kann. Um also den Import von 
Soja zu verringern, ist vermutlich 
der Anbau in der Schweiz eine 
Lösung.

Während dem Gespräch tref-
fen andere Mitarbeiter ein und 
bringen Proben, stellen Fragen 
und verraten, dass Morel mitten 
in einem neuen grossen For-
schungsprojekt steckt. Kurz zu-
sammengefasst geht es dabei da-
rum, die ideale Rinderkreuzung 

abhängig von der Region und 
den dort zur Verfügung stehen-
den Futtermitteln für das ideale 
und gesunde Wachstum in 
gegenseitiger Abhängigkeit zu 
erforschen. Und weil hierfür oh-
nehin schon eine sehr grosse 
Menge an Daten erhoben werden 
muss, wird auch noch gleich der 
Methanausstoss der Tiere ge-
messen und verglichen. Letzte-
res geschieht über eine Maschi-
ne namens «GreenFeed». 

«Wir erhalten Einblicke in die 
unterschiedlichen Methanaus-
scheidungen je nach Ration und 
Rassenkreuzung», erklärt Morel 
ein politisch hochbrisantes Teil-
element der Forschung. Selbst 
das Fernsehen der französischen 
Schweiz, TSR, war unlängst vor 
Ort, um diesen Bereich zu the-
matisieren.

«Regio-Beef» soll helfen

Isabelle Morel will aber nicht nur 
forschen, sie will helfen. Die 
Landwirte sollen konkrete Infor-
mationen erhalten, wie sie ihre 
heimische Produktion optimie-
ren können, im Rahmen des Mög-
lichen, des Gesunden und der 
Nachhaltigkeit. Im Projekt «Re-
gio-Beef» welches noch bis 2021 
andauern wird, wurde gegenüber 
des vorherigen Projektes ein ge-
netischer Aspekt hinzugefügt. 
Unterschieden werden Rinder-
mast im Flachland, im Hügelge-
biet und im voralpinen Gebirge. 
Das Flachland-Experiment befin-
det sich aktuell in der Phase der 
Datenerhebung, wohingegen die 
Hügel- und Voralpinen-Gruppen 
erst zu einem späteren Zeitpunkt 
erforscht werden sollen. 

In allen drei Versuchen wer-
den Mastrinder aus Rassenkreu-
zungen zwischen Braunvieh als 

Mutterrasse und entweder Li-
mousin, Simmental oder Angus 
als Vaterrasse eingesetzt; eine 
Entscheidung, die man mit den 
verschiedenen Branchenvertre-
tern und Projektpartnern ge-
meinsam gefällt hat. Gefüttert 
werden die Tiere – typisch für 
das Mittelland –  mit einem 
Grossteil Maissilage. In einer der 
getesteten Rationen werden auch 
Nebenprodukte wie beispiels-
weise Zuckerrübenschnitzel ein-
gemischt.

Im Rahmen von Regio-Beef 
werden auch weitere Neuheiten 
der Forschungsinfrastruktur 
eingesetzt. Zum einen beginnen 
in den nächsten Wochen die 
Forschungen mit einem «Mor-
pho-3D». Diese Apparatur am 
Stalleingang misst das Volumen 
und erstellt regelmässig 3D-Bil-
der aller Tiere, so dass kleinste 
Veränderungen der Entwick-
lung der Masttiere wahrgenom-
men werden können. Es handelt 
sich um einen Prototyp, wie er 
in Frankreich für die Schätzung 
und Beurteilung der Körperkon-
dition bei Milchkühen erstmals 
eingesetzt wurde. Zum anderen 
wird der RFI (Residual Feed In-
take) gemessen, ein Durch-
schnittswert im Verhältnis von 
geschätzter zu tatsächlicher 
Futterzunahme. Welche Tiere 
verwerten ihr Futter besser, 
brauchen weniger Futter oder 
welches Futter wird von welcher 
Rinderrasse am besten verwer-
tet? «Wir sind mitten in den For-
schungen, aber wir können 
schon jetzt sagen, dass wir gros-
se Unterschiede feststellen», 
verrät Morel.

Relevant sein dürfte auch das 
Resultat des Isotops N15. Im Bio-
marker erkennen die Forscher, 

wie effizient die Proteinfraktion 
der einzelnen Futtermittel ver-
wertet werden. „Auch hier er-
warten wir grosse Unterschiede,“ 
erklärt Morel und zeigt auf eine 
ganze Palette an getrockneten 
Kotproben im Büro, die darauf 
hinweisen, dass auch die Ver-
daulichkeit des Futters unter-
sucht wird.

Mehrere Zielgrössen

Die Resultate dürften die Land-
wirte brennend interessieren; 
mögliche Verbesserungen bei 
der eingesetzten Rassenkreu-

zung, den Futtermitteln, dem 
Methan-Ausstoss, der Gesund-
heit und nicht zuletzt der Wirt-
schaftlichkeit ermöglichen für 
die Betriebe konkrete und punk-
tuelle Optimierungen, ohne dass 
sofort ein ganzer Betrieb umge-
stellt werden muss. «Die ersten 
Resultate haben unsere Hoff-
nung bestärkt, dass wir in der 
Lage sind, je Region möglichst 
optimale Rassenkreuzungen mit 
den nahezu idealen Fütterungs-
bedingungen hervorzubringen», 
zeigt sich Isabelle Morel zuver-
sichtlich. Sacha Jacqueroud

Forschung ohne Messungen geht nicht: Isabelle Morel und ihre 
Mitarbeitenden müssen Proben im Stall nehmen. (Bild Sacha Jacqueroud)

SBV-NEWS

F akten: Unser letztes Jahr 
gestartetes Projekt «Fak-
ten zur Landwirtschaft» ist 

unterdessen vollständig zum 
Bestandteil der Kampagne von 
«Wir schützen, was wir lieben» 
und www.verantwortungsvolle-
landwirtschaft.ch geworden. 
Konsequenterweise haben wir 
deshalb die bisherige Website 
www.agrowiki.ch auf die neue 
Website umgeleitet. Neu be-
inhaltet diese zwei weitere 
Vertiefungsthemen: Tierge-
sundheit und die Verwendung 
von Antibiotika sowie Klima 
und Landwirtschaft. Ebenso 
sind die drei frischen Videos 
mit Landwirt Markus Hofer aus 
Ballmoos BE darauf, der in drei 
Teilen den Pflanzenschutz in 
der Landwirtschaft erklärt. Als 
nächstes ist ein neues Comic-
Erklärvideo zum Thema Tierhal-
tung vorgesehen. In den sozia-
len Medien gab es eine 
Rekordwoche auf der Face-

book-Seite «Verantwortungsvol-
le Landwirtschaft». Ein Beitrag 
erreichte bis zum Wochenende 
mehr als 91 000 Personen und 
löste 12 500 Interaktionen 
aus. 

S pitzengespräch: Am 
Spitzengespräch tausch-
ten sich Coop und der 

SBV über die wirtschaftliche 
Situation, die Lage auf den 
Märkten und die aktuellen 
politischen Themen aus. Der 
Lebensmittelmarkt ist im De-
tailhandel 2019 insgesamt 
stabil. Die Teilnehmer diskutier-
ten vertieft über die unbefriedi-
gende Situation auf dem Milch-
markt. Bei den politischen 
Themen standen die beiden 
aktuellen Pflanzenschutzmittel-
Initiativen im Zentrum. 

N otiz der Woche: Erfah-
rungsgemäss bearbei-
ten die Medien in der 

«Saure-Gurken-Zeit» in den 
Sommerferien gerne landwirt-
schaftliche Themen. Dabei 
musste die Landwirtschaft 
Anfang Juli, im Nachgang zur 
Behandlung der Pflanzen-
schutzmittel-Initiativen im 
Nationalrat und im Zusammen-
hang mit den weltweit disku-
tieren Umweltthemen, viel 
einstecken. Im Zusammen-
hang mit dem 1.-August-
Brunch und anderen Projekten 
gab es dann regional und 
auch auf nationaler Ebene wie-
der viele positive Artikel. Da-
mit konnte ein Kontrapunkt 
zur zuvor oft ungerechtfertig-
ten Kritik gesetzt werden. SBV

Weitere SBV-News:  

www.sbv-usp.ch/Medien/sbv-news

ZU
R 

PE
RS

O
N

Isabelle 
Morel

Isabelle Morel ist wissen-
schaftliche Mitarbeiterin 
bei Agroscope in Posieux FR 
und forscht unter anderem 
zum Thema nachhaltige 
Rindfleisch-Produktion.
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Reklame

Spektakuläres Video: «Brielmaier extrem»
Der Brielmaier-Motormäher ist eigentlich ein 
Einachs-Geräteträger. Mit hydraulischem Antrieb 
und elektrischer Bedienung ist er schneller, hang-
tauglicher und sicherer als «normale» Motormäher. 
Das zeigt ein spektakuläres Video, das «die grüne» 
mit Patrik und Silvan Erni von der Erni Land- 
maschinen AG in Menznau LU gedreht hat. Silvan 
Erni zaubert eine unfassbare Mäh-Leistung in 

einen Steilhang im Luzerner Hinterland, in wel-
chen ein Flachländer ohne zu stolpern kaum 
einen Fuss vor den anderen bringt. Ob steil hin-
auf oder hinab und in Schichtlinie – Alles sieht 
spielerisch leicht aus.  Bild/Text Beat Schmid

Info: www.dgrn.ch/brielmaier-leistungswunder


